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Einführung

Fritz Wittels nennt seinen Lehrer, Sigmund Freud, ehrfurchtsvoll einen „großen
Zauberer“, wie um durch diese schmeichelhafte Gleichsetzung die geniale
Leistung des Schöpfers der Psychoanalyse zu würdigen, der das Weltbild seiner
Generation nicht nur verändert, sondern auch vertieft hat. Das Versehen des
hoch geschätzten Meisters mit Zauberkräften scheint auch auf die Sprengung der
Grenzen der Psychoanalyse als medizinische Wissenschaft hinzuweisen. Diese
Öffnung der Psychoanalyse auch anderen Disziplinen gegenüber hat es
ermöglicht, dass sich ihre Erkenntnisse befruchtend auf vielfältige
Geistesgebiete auswirkten.
Die enge Beziehung der Literatur zur Psychoanalyse begann sich zwischen 1900
und 1910 herauszuschälen, als sich in erster Linie die Schriftsteller an den neuen
Erkenntnissen Freuds interessiert zeigten. Dies ist nicht weiter erstaunlich, als
sich auch die Aufmerksamkeit der Schriftsteller der Auslotung verborgener
Bereiche der menschlichen Seele zuwendet.
Einerseits begrüßten die Schriftsteller den von der Psychoanalyse ausgehenden
Einfluss auf die Literatur, denn die psychoanalytischen Erkenntnisse haben zu
wesentlichen inhaltlichen und formalen Veränderungen in der Literatur
beigetragen. Die inhaltlichen Veränderungen betreffen die literarische
Aufarbeitung psychoanalytischer Fallgeschichten, die Aufnahme von
psychoanalytischen Motiven, die Erweiterung der narrativen, vorausdeutenden
und spannungserzeugenden Funktion des Traumes um die tiefenpsychologische,
die Experimente mit dem Begriff der Zeit. Die Veränderungen auf formaler
Ebene beziehen sich vornehmlich auf die Bewusstseinsdarstellungen durch den
inneren Monolog  und durch die auf unbewusste Assoziationen beruhende
stream of consciousness-Technik.
Andererseits weckten die psychoanalytischen Literaturinterpretationen wie auch
die psychopathographischen Studien der Künstlerpersönlichkeiten im Kreise der
Schriftsteller allmählich Aversionen gegen die Psychoanalyse. Die Schriftsteller
empfanden die Behauptung der Psychoanalytiker, sich in den Tiefen einer
Dichterseele auszukennen, als unzumutbar. Auch die Zurückführung
literarischer Kunstwerke auf die tiefsten unbewussten Quellen der Inspiration
löste die Abneigung der Schriftsteller der Psychoanalyse gegenüber aus.
So hat die Berührung der Literatur mit der Psychoanalyse unter den
Schriftstellern gleichermaßen zu enthusiastischer Befürwortung als auch zur
vehementen Ablehnung geführt.
Vorliegende Arbeit setzt sich zum Ziel, das komplexe Beziehungsgeflecht, das
zwischen Literatur und Psychoanalyse entstanden ist, anhand dreier markanten
und zueinander in Gegensatz stehenden Positionen zu beleuchten. Diese sind
jene des Wiener Satirikers Karl Kraus, des literarisch tätigen Freudschülers Fritz
Wittels und des mit Freud befreundeten Schriftstellers Stefan Zweig.
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Der Satiriker Karl Kraus (1874 Jicín - 1936 Wien) wird in der einschlägigen
Forschungsliteratur oft als erbitterter Gegner der Psychoanalyse eingestuft.
Nichtsdestotrotz ist er einer der ersten Schriftsteller, die Freud ihre
Anerkennung und Hochschätzung aussprechen. In seiner Zeitschrift Die Fackel
würdigt er Freuds Drei Abhandlungen zur Sexualtheorie (1905). Desgleichen
lässt er auch Freuds Leistungen, vor allem seinen sexualpsychologischen
Erkenntnissen, öffentlich Anerkennung zukommen.
Als erster unter den Schriftstellern macht Kraus aber auch auf die vielfältigen
Gefahren der Psychoanalyse aufmerksam, die in den Übertreibungen und dem
Missbrauch der Freudschen Theorie durch dessen Schüler liegen. Damit
entwickelt er sich von einem Sympathisanten Freuds zum vehementen Gegner
der Psychoanalyse. Die Arbeit nimmt sich vor, Kraus’ widerspruchsvollen
Entwicklungsweg von seiner anfänglichen Sympathie mit der Freudschen Lehre
über die vorsichtige Distanzierung von ihr bis zur vehementen Ablehnung der
Psychoanalyse wie ihres Schöpfers nachzuzeichnen und zu erklären. Sie nimmt
auch Stellung zu der Rolle, die der Freudschüler Wittels in der Auslösung der
Krausschen Polemik gegen die Psychoanalyse spielte. Diese Frage ist bislang in
der Forschungsliteratur weitgehend kontrovers diskutiert worden.
Desgleichen geht die Arbeit auch der Frage nach, inwieweit Freud zu den
psychoanalytischen Literaturinterpretationen seiner Schüler beigetragen und
diese unterstützt hat.
An die andere Extreme der möglichen Beziehung zwischen Literatur und
Psychoanalyse situiert sich der ausgebildete Mediziner und Psychiater Fritz
Wittels (1880 Wien - 1950 New York) mit seinem literarischem Werk. Er ist vor
allem als Freuds erster Biograph mit seinem Buch Sigmund Freud: Der Mann,
die Lehre, die Schule (1924) bekannt geworden. Als Psychoanalytiker mit
literarischen Ambitionen hat er als erster versucht in seinen Kurzgeschichten
einige Aspekte der Freudschen Lehre literarisch umzusetzen, um damit zu der
Verbreitung der Psychoanalyse beizutragen. Vorliegende Arbeit setzt
literarische Maßstäbe, um  Wittels’ schriftstellerische Bemühungen zur
Verbreitung der Freudschen Lehre zu beurteilen.
Anhand von Wittels’ literarischer Tätigkeit soll untersucht werden, welche
Aspekte der Freudschen Theorien literarisch umgesetzt werden können.
Auch Wittels’ Entwicklungsweg von einem „rebellischen Geist“, der sich in
erster Linie persönlich gegen den Psychoanalytiker wendet und einige Aspekte
seiner Theorie angreift, zum „orthodoxen Psychoanalytiker“, der sich schließlich
völlig mit der psychoanalytischen Lehre identifiziert, soll mit Hilfe der
Informationen aus den Wittelsschen Memoiren nachgezeichnet werden. Diese
wurden von Wittels in den vierziger Jahren in Amerika verfasst und sind von
EDWARD TIMMS 1996 unter dem Titel Freud und das Kindweib. Die
Erinnerungen von Fritz Wittels herausgegeben worden.
Das schriftstellerische Werk Stefan Zweigs (1881 Wien - 1942 Petropolis bei
Rio de Janeiro) nimmt seine Stellung zwischen diesen beiden radikalen
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Positionen ein und könnte ein Zeugnis von einer möglichen harmonischen
Wechselbeziehung zwischen Literatur und Psychoanalyse ablegen. Es steht im
Spannungsfeld zwischen der intuitiv gehandhabten Psychologie und der
wissenschaftlichen Methode der Freudschen Psychoanalyse. Obwohl Zweig der
Psychoanalyse seine Wertschätzung bezeugt, kritisiert er aus dem
geisteswissenschaftlichen Blickwinkel einige Aspekte der Theorie Freuds. Dies
führt zu seiner ambivalenten Stellung dem psychoanalytischen
Gedankengebäude gegenüber. Am Beispiel von Zweigs Werk soll untersucht
werden, welche Aspekte der neuen Psychologie sich befruchtend auf das
literarische Schaffen auswirken können. Desgleichen soll auch auf jene Aspekte
der Psychoanalyse hingewiesen werden, deren Annahme sich für den
Schriftsteller als problematisch erweist. Die eingehende Untersuchung der
Freudschen Einflüsse auf das Werk Stefan Zweigs soll klarstellen, ob der
Schriftsteller sich als Schüler Freuds positioniert hat, der tiefenpsychologische
Erkenntnisse literarisch umsetzt, oder sich eher als ein meisterhafter Psychologe
verstanden wissen wollte, der aus der psychoanalytischen Erkenntnis literarisch
schöpft. Diese Frage wurde bislang in der Forschungsliteratur noch nicht
befriedigend beantwortet.
Die Arbeit stellt sich auch die Aufgabe, die erste von Wittels gezeichnete Freud-
Biographie mit dem Freud-Essay Zweigs aus der Trilogie Die Heilung durch
den Geist (1931), der acht Jahre nach der Wittelschen Biographie erschienen ist,
zu vergleichen. Ausgehend davon bezweckt die Arbeit, die Differenzen in der
Akzeptanz der Freudschen Lehre zwischen dem Psychoanalytiker Wittels und
dem Schriftsteller Zweig zu beleuchten, wie auch die Hintergründe dieser
Differenzen offenzulegen. Die Antwort auf die Frage, wie Wittels den Einfluss
der Psychoanalyse auf die Literatur beurteilt und worin er diesen sieht, hat einen
ganz besonderen Stellenwert, da sich in seiner Person Psychoanalytiker und
Schriftsteller verbinden
Neben der unterschiedlichen Einstellung dieser Schriftsteller zur Freudschen
Wissenschaft sollen auch jeweils ihre Positionen zum Schöpfer der
Psychoanalyse am Beispiel ihrer persönlichen Beziehung zu Freud untersucht
werden.
Zum tieferen Verständnis des Verhältnisses zwischen Kraus und Freud, wie
auch jenes zwischen Wittels und Freud, soll auch die durchaus komplexe
persönliche Beziehung zwischen Kraus und Wittels untersucht werden.
Die Arbeit setzt sich auch zum Ziel, Freuds Einstellung zu diesen drei
Schriftstellern zu erforschen.
Um den Text leserfreundlicher zu gestalten, wurden die englischen Zitate ins
Deutsche übersetzt. Nicht gekennzeichnete Hervorhebungen im Text
entstammen vom Autor des betreffenden Zitats. Zitate unter einer Zeile wurden
in den Fließtext integriert.


